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VORWORT


Wissenschaftliches Arbeiten lehre ich schon seit geraumer Zeit. Wenn ich genau nachrechne, komme ich auf etwas mehr als zwei Jahrzehnte an Erfahrung. Vor meiner ersten Stunde musste ich mir nicht wahnsinnig tiefgehende Gedanken machen. Es handelte sich nämlich um nur wenige Lehreinheiten, da ich mir die Veranstaltung mit einem erfahreneren Kollegen teilte. Er überließ mir den Part mit dem Zitieren und dem formalen Aufbau wissenschaftlicher Arbeiten. Schnell klar wurde mir klar, warum: Das war sterbenslangweilig und noch dazu undankbar, da die Studierenden zu diesen Themen jede Menge Detailfragen hatten, die absolut irrelevant für die echte Qualität ihrer Texte waren.


Als ich dann meine erste eigene Lehrveranstaltung verantwortete und von Grund auf konzipierte, sah die Sache schon anders aus. Jetzt musste ich mir überlegen, welche Aspekte des wissenschaftlichen Arbeitens ich in dem vor mir liegenden Semester behandeln, welche Beispiele ich verwenden und welche Übungen ich durchführen wollte. Aufgrund meiner Dissertation war ich zwar noch nah dran am wissenschaftlichen Arbeiten, nur musste ich das alles für Erstsemester herunterbrechen. Was hätte ich gegeben, wenn ich damals etwas gehabt hätte, woran ich mich didaktisch hätte orientieren können!


In diesem Sinne wünsche ich viel Freude beim Lesen und bei der ersten Stunde!










HAND AUFS HERZ: WOZU DAS ALLES?


Warum ist eine Veranstaltung zum wissenschaftlichen Arbeiten wichtig – auch wenn sie nicht besonders beliebt ist?


Eine Veranstaltung zum wissenschaftlichen Arbeiten steht bei den wenigsten Studierenden ganz oben auf der Liste der Lieblingsveranstaltungen. Und auch viele Lehrende sind nicht unbedingt Feuer und Flamme, wenn sie hören: „Du übernimmst das Modul Wissenschaftliches Arbeiten, okay?“


Aber es lohnt sich. Für alle Beteiligten.


1. Die Alternative? Chaos.


Wenn es keine Einführung gibt, sind die Studierenden auf sich allein gestellt. Dann wird im Internet gesucht, im besten Fall werden ein paar Ratgeber durchgeblättert, man fragt im dritten Semester mal nach, wie das alles so gemacht werden soll, und arbeitet sich durch die Handreichungen des Lehrstuhls. Und plötzlich sagen drei Leute drei verschiedene Dinge über Zitation, Struktur und Stil. Klar, Eigenständigkeit ist wichtig, aber wenn man sich wissenschaftliches Arbeiten komplett allein beibringt, wird es schnell mühsam, unübersichtlich und man bleibt oft an entscheidenden Stellen im Unklaren.


Eine Veranstaltung mit einer Dozentin oder einem Dozenten, die oder der Erfahrung im wissenschaftlichen Arbeiten gesammelt hat, bringt Klarheit. Insbesondere, wenn diese Person selbst bereits publiziert oder umfangreich veröffentlicht hat. Wer die Regeln am Lehrstuhl nicht nur kennt, sondern vielleicht sogar mitgestaltet und sie im wissenschaftlichen Alltag selbst anwendet, kann aus erster Hand erzählen, was wirklich zählt und auch mal aus dem Nähkästchen plaudern. Und genau das macht Deinen Kurs wertvoll. Für viele Studierende ist das die einzige Gelegenheit, mit jemandem zu sprechen, der tatsächlich weiß, wie Wissenschaft „von innen“ aussieht. Auch wenn Du vielleicht Bedenken hast, noch gar nicht genug über das wissenschaftliche Arbeiten zu wissen, keine Panik! Meistens weißt Du schon mehr als Du denkst. Vor allem geht es in der Veranstaltung um die Grundlagen. Und die hast Du sowieso schon drauf!


2. Wissenschaftliches Arbeiten (lernen) ist Teamarbeit.


Auch wenn Schreiben oft einsam wirkt: Lernen kann man es gemeinsam. Eine gute Veranstaltung lebt davon, dass Studierende sich austauschen, Fragen stellen, einander Feedback geben und auch andere Herangehensweisen kennenlernen.


Vielleicht erklärt jemand eine Methode so, dass plötzlich der Knoten platzt. Vielleicht wird eine Frage gestellt, die viele nicht zu stellen wagten.


Das alles passiert nicht, wenn wissenschaftliches Arbeiten als reine Solo-Aufgabe verstanden wird. Die Veranstaltung ist der Raum, in dem das Lernen gemeinsam passieren darf.


3. Es ist ein Signal: „Das ist uns wichtig!“


Wenn es im Studium Veranstaltungen zum wissenschaftlichen Arbeiten gibt, vielleicht sogar mehrere, dann zeigt das: „Hey, wir nehmen das hier ernst.“ Und das ist ein wichtiges Signal. Denn oft heißt es einfach„Schreib mal eine Hausarbeit und am Ende eine Abschlussarbeit.“ Und Studierende denken sich „Ähm… wie bitte?“


Eine eigene Veranstaltung sagt: Wir wissen, dass das nicht trivial ist. Und wir geben Dir Raum und Zeit, das zu lernen. Das schafft Orientierung und Vertrauen und genau deshalb ist so eine Veranstaltung so wichtig.
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